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From̃er Chriſten Beharnung. - at

Außfuͤhrung. iii

R S Elicbterx , Der weiſeſte onteer rszie

? ) ten Röntgen Solomos führet in feiz . . »

VEs nem Prediger einen der eigen⸗gelaſ⸗
ſenen Vernunfft gantz ſeltzamen / gantz ablurck .

ond vngereimten Spruch / fagende : Der Tag

des Todes iſt beſſer / als der Tag der Geburt .

Wie ſcheinet es nur umb etwas der WBarheit gommer
aͤhnlich/ vielmehr nicht zuwider ſeyn / dafi die gasne
Todes

⸗ſtunde
annehmlicher / die Geburts⸗

Stunde aber verwerfticher feye ? Solt die

Stund beſſer ſeyn / die des Lebens den Men⸗
ſchen beraubet / als die Stunde / welche jhne
damit erfreuet e Jit niht das Stepen beffer

ais das Fallen ? Iſt niht der Tod Qro

OeSSepõ terribilium terribiliſimum Das Aller⸗

ſchroͤcklichſtee Hanc eſſe natutæ primam Auge " de

Civit. Dei -

‘ quodammodo & maximam vocem ut LEk

homo concilietur fibi , & propterea mor -
tem naturaliter fugiat &c . Mors omni -

modò omnibus viribus conatibuſque vi -

tatur . Das ſeye gleichſamb der Natur erſte
vnd groͤſſeſte Stimme / daß der Menſch mit

ſich ſelbſt verſoͤhnet werde / vnd den Tod deß⸗

wegen Natuͤrlich fliehe / r . Der Tod werde
| € i allwe⸗
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22 Frommer Chriſten

allewegen / vnd mit allen Kraͤfften gemeidet .
VWann ſie aber in das Heiligthamb GOttes

in GOttes geoffenbahrtes Wort gehet/ ſich
darinnen anderſt intormiren laͤſſet / ſo wird

ſie gleich anderer Meynung / vnd anders Sin⸗

nes ; dann ſie befindet / daß freylich die Stun⸗

de des Todes bey den Glaͤubigen herꝛlicher ſeye
als die Stunde der Geburt ; dann eben die
Stunde die vns das Leben gebe/ die gebe ong

auh on Tod von dem erſten Blick der Ge⸗
burt fangen wir an zu ſterben /von Stunden

zu Stunden / von Augenblick zu Augenblick ;
hingegen die Stunde die vns daszeitliche Le⸗

ben nünbt / giebt vns auch / die wir glauben /
das ewige Leben, Die Geburts⸗ſtunde brin⸗

get Forcht mit ſich / dann wer weiß wie es

dem gebohrnen Menſchen ergehen wird / ob

er werde ſeyn gluͤcklich / geſchickt oder vnge⸗

ſchickt / reich oder arm / verdampt oder ſeelig /

die Todes⸗ſtundefuͤhret auß allemElend . Oder

hat esſchon einen Anfang zur Gluͤckſeligkeit/
ſo iſt doch nichts beſtaͤndiges / wie bald ſeyn Ro⸗

n / die Bluͤten verfallen / derMaͤy⸗
en⸗ſchein fürüber vnd nahet ſich der rauhe

Eul 12. . Winter / vnd die Tage von welchen wir ſagen/
fic gefallen vus nichts Da ift alles Citizipak7 wir
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Beharnung . 23

{vir jur Freude fagen dtr bif toll ond jum LA . z

chen was macheſtu e Die Geburts⸗ſtunde
iſt ein Anfang alles Elendes / hingegen die
Stunde des Todes / iſt der Außgang vnd

End aller Fruͤbſal . Iſt mur nicht beffer auf
dem Elend / vnd nicht ins Elend gehene Ich
weiß ein beſſer Beben / da meine Seel faͤhrt hin⸗
deß troͤſt ich mich gar eben/ ſterben iſt mein Gewin⸗
WMuß nicht der Menſch jmmer im Streit ſeyn isr

auff Erden / vnd ſeine Tage ſind wie eines Tag⸗
koͤhners ; wie ein Rnecht ſich ſehnet nach dem

Schatten / vnd ein Tagloͤhner daß ſeine Arbeit

auß ſeye ; alſo hab ich wohl gantzer Monden ge⸗
arbeitet / vnd elender Naͤchte ſind mir viel wor⸗

den . O Tod wie wohl thuſtu dem Duͤrfftigen / Hiob . n r -

der da ſchwach vnd alt iſt / der in allen Sorgen ( .

ſteckt / vnd nichts beſſers ʒu hoffen vnd zu gewar⸗
senbat . Wie ſehnete ſich Simeon nach dem
Tag des Todes ? wie willig ond gern will er

ſterben ? HErꝛ nun laͤſſeſtu deinen Diener im enc . 2

Frieden fahren / wie du geſaget haſt / dann met -

ne Augen haben deinen Heyland geſehen . Wie
iſt Stephano der Tod ſo lieb / ſo angenehme
Sihe ( ſagt er ) ich ſehe den Himmel offen / H) Erꝛ Acter .7. 8 .

IJEſu nimb meinen Geiſt auff . Paulus ſaget
rund herauß / Ich habe Ruf absufoeiden / VND

pitiy ar

bey Chriſto ʒu ſeyn / CHriſtus iſt mein Leben /
Sterben iſt mein Gewiñ . Elias ob er erſt WaRe

$
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24 Frommer Chriſten

lich ein groſſes Wunder geſehen / wie GOtt

mit Feuer ſeine Opffer vom Him̃el verzehret /
so wũnſchet er jhm doch den Tod . Es iſt genug⸗

ſo nimb nun l5Erꝛ meine Seele / ichbin nicht beſ⸗

ſer dann meine Vaͤtter . Hat ſich dochder jun⸗

ge Iſaac fuͤr dem Tod nicht geſcheuet / da jhn

Abraham auff Gottes Befehl opffern wolte ;
gwia pb khon die Verheiſſung geſchehen / daß in

Iſaac ſolle der Saame genennet ⸗
oder aus ſei⸗

nen Lenden der gebenedeyete Weibesſaamen
gebohren werden . Weßwegen etliche der al⸗

ten Vaͤtter fragen / ob des Abrahams oder

Iſaacs Glauben gröͤſſer geweſen ſey ? weil die⸗

ſer junge Menſch ſo dieſe Verheiſſung vor ſich/
Er ſolte ein Groß⸗vatter deg verſprochenen /

geſegneten Saamens ſeyn / dannoch ſterben

will / vnd nicht zweifelt / Gott werde ſein Wort

gleichwohl halten / ond wahr machen koͤnnen .

Kum .u. 1 . Sie waren froͤlich in Hoffnung / gedultig in

Truͤbſal . Iſt eben dieſes was Eliphas von

Theman in dem gantzen 5. Cap . Hiobs dar⸗

thut / GOtt regiere alles weißlich / vnd fuͤhre

die ſeinige wunderlich . Er ſtreichet wacker

herauß die Gerechtigkeit GOttes in Zunicht⸗
‘ madung der Gottloſen ; ſie ſeyen ſo klug / ſo

weiſe / ſo verſtaͤndig/ ſo reich/ ſo a
Gi m⸗
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Fnmer wollen / ſo fahe er doch die Weiſen in wap .
` |

ſhrer Liſtigkeit / vnd ſtuͤrtze der Verkehrten n .

ka Rath / daß ſie des Tages im Finſternuͤß lauf⸗ .

| fen/ vnd tappen im Mittage wie in der Nacht/
ſie nehmen doch endlich ein Ende mit Schre⸗
cken. Der Tag der Geburt ſeye jhnen jhrer
falſch⸗eingebildeten Meynung nachvicl beſſer /

als der Tag des Todes . Belangend aber die

Frommen / die weit auff ein ander Ziel jhr Ab⸗
ſehen gerichtet / die haben Schutz vnd die

Verſicherung der Huͤlffe noch in dieſem Leben
von GOtt / ſie haben alles Gute vnd Seegen
zu

hoffen ; Sie werden in der Theurung vom

Tod erloͤſet werden ; im Krieg von des
Schwerdes Hand ; ſie werden verborgen wer⸗

den vor der Geiſſel der Zungen ; ſie werden
ſich nicht foͤrchten vor dem Verderben wann es

koommez ſie werden im Verderben vnd Hunger
lachen / fuͤr den Thieren im Lande werden ſie

ſich nicht foͤrchten ; vnd wann alles zu Ende /
fo werde ſie der HErꝛ im Alter zu Grab brin⸗

N vnd wie Garben einfuͤhren ju feiner

Wir laſſen billich derer Interpretum ( wor⸗ TR
unte Thomas vnd Didymus ) Meynung

ae

außgeſetzt / welche die Lateiniſche Verſion zu
D jhrem



26 Frommer Chriſten

jhrem Grund ſetzen / vnd das Hebraͤlſche
Wörtlein ο alundantia , erklaͤren von dem

Reichthumb / vnd allerley zeitlichem Vberfluß
an Guͤtern . Daß es dieſe Meynung habe :

Wann du bey Gott in ſeiner Forcht außhar⸗
ren wirſt / ſo wird dich Gott dermaſſen fegnen /
daß du / wann du einsmahls von hinnen

ſcheiden ſolleſt / groſſen Reichthumb hinterlaſ⸗
ſen wirſt . GOtt werde nimmer zugeben daf

du vmb dein Eingeſam̃letes kommeſt / ſondern
was du zu wegen gebracht / das wird dich reich

in das Grab begleiten ; du wirſt als ein reicher

vermoͤgender Menſch dieſer Welt eine gute

Nacht geben ; die Vberbleibende werden wegen
des hinterlaſſenen Reichthumbs von deiner

Gottesforcht wiſſen zu ruͤhmen . Sondern

bleibenbendem in dent Context , ath con der

meiſten erklaͤrten / vnd nach des Wortes

emphati außgedrucktem Verſtand / daß da⸗

durch das AL⁊ ER des Menſchen verſtan⸗

den werde / vnd dieſe Neynung ſeye: Wirſtu

' Ott foͤrchten / ond bey Ime außharꝛen / ſo

wird dir GOTT in allem gútlich thun ; Er

wird dir in oben angeregten Zufaͤllen als ein

treuer Beyſtand kraͤfftiglich beyhalten ; wird
dich nicht nur allein in

deinem
eben bajur ?< ene
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Beharꝛung . 27 :

ſondern auch in deinenalten Tagen / nicht in

groſſem lang⸗wierigem Alter / ſondern im ge⸗

ruhigem Alter / mit meiſtentheils geſunden

Tagen in das Grab bringen . So dieſes umb

ſo vielmehr bekraͤfftiget / weilen das Wortlein

Nn allezeit in einer Fuͤlle vnd Genuͤgen des

Guten / niemahlen aber in einer Fuͤlle des

Böoſen vnd Beſchwaͤrlichen / genommen wird .

Dieſer Meynung Nachdruck hat Eliphas
intendiret / wann er von den Garben ſo ein⸗

gefuͤhret werden zurechterZeit / geredet . Nicht

werde es geſchehen zu der Zeit / da das all⸗ zu

hohe Alter / vnd die in demſelben vorfallende

Beſchwerligkeit nichts als lauter Ach vnd

Weh erzwingenz ſondern im geruhigen Alter /
bey noch nicht gar verlaſſenen Kraͤfften . Wie

Eliphas hier die außharꝛende Glaͤubige den

guten Garben vergleichet / ſo achtet ſie gleich⸗
falls jhnen gleich vnſer Heyland Chriſtus in

Der parabel MNaith . 13. Da der Haufvatter matt .
29.

deme vnter den guten Saamen das Vnkraut

vom Feinde mit eingeſaͤet worden / zu ſeinen
Knechten / die ſhn fragten ob ſie das Vnkraut

außgetten ſolten / alſo geſaget : Nein / auff daß
jhr nicht zugleich den Waͤitzen mit außrauffet /
fo ibr das Vukraut außgettet / laſſet beydes

D ü mita



28 Frommer Chriſten

| miteinander wachſen biß zur Erndte / vnd

| vmb der Erndte Zeit will ich zu den Schnit⸗
IRE tern ſagen / ſamblet zuvor das Vnkraut / vnd

bindet es in Buͤndlein / daß man es verbren⸗

wto ne , aber den Waͤitzen ſamblet mir in meine

Scgeũren . Die Erklaͤrungfolgetgleichdar⸗
auff : Oes Menſchen Sohn iſts der guten
Saamen ſaͤet. Der Acker iſt die Welt . Der

gute Saame ſind die Kinder des Reichs .Das
Vnkraut ſeynd die Kinder der Boßheit . Der

mi a Feind der ſie ſaͤet iſt der Teuffel / e. Dann
werden die Gerechten leuchten wie die Sonne
in jhres Vatters Hauß . Welches dieſes iſt /

daß die Glaͤubige wie reine Waͤitzen⸗Garben
werden eingeſamlet werden / in die Scheuͤren
Gottes / ins ewige Leben .

Bleiben wir als billich / bey dieſem des

Eliphas Gleichnuͤß / ſo laͤſſet ſich bey der

Verharꝛung vnſer Text gar fein abtheilen /
in die Grund/legung des Guten / in der Ju⸗

pi gend / in die Fortſetzung in dem mitlern Al⸗
qoii ter / vnd dann in die Außharzung in dem

pi Allter . Gleichwie das Saamen⸗Koͤrnlein

| in der Erden erwaͤrmet / beginnet lebendig
I zu werden / kaͤumet erſtlich hervor / darnach

waͤchſet es immerfort / faͤnget an zu

E
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Beharꝛung⸗ 29

ſetzet das Korn an / wird endlich bey der Reif⸗

fung weiß / wird in Garben gebunden / vnd

zu feiner Zeit in die Scheuͤren eingefuͤhret.
Sic homo concepto femine intra matris

viſcera naſcitur infans , herbeſcit in pue -

titia , adoleſcit in juventute , albeſeit in ſe -

nectute . Alſo faͤnget der Menſch in Mut⸗

ter⸗leib an zu leben / waͤchſet in den Kinder⸗

Jahren / bluͤhet in der Jugend / wird weiß in

dem Alter / vnd wird alßdann abgehauen
durch den zeitlichen Todt / vnd als glaͤubig in

die Scheüren des Grabes eingefuͤhret .
Wie aber Eliphas nicht redet von einem

blof natůrlichen lanaem Leben vnd Alter / ſon⸗

dern von einem neben dem natuͤrlichen / Geiſt⸗

vnd Goͤttlichem Leben vnd Alter ſo trifft auch

niemand die Verheiſſung der Einfuͤhrung als

die auff letztere Weiß ein gutes Alter erlan⸗

gen . Zu ſolchem aber zu gelangen / iſt noͤthig

daß man gleich Anfangs vnd in den Kinder⸗

Jahren guten Grund lege . Dann ſoll eine

Beharꝛung ſeyn / ſo muf ohne allen Zweiffel
das Gute zuvor den Beſitz in der Seelen des
Menſchen genommen haben . Zu dieſem ge⸗

langet man nicht ſo wie etwa

Ba
D tij auſ⸗

( e )
In pucriti



30 Frommer Chriſten

auſſer / ordentlicher Weiſe der Verfolger Saul

auß einem Verkehrten zu einem Bekehrten be⸗

reitet worden / ſondern es muͤſſen die Berei⸗

tungen durch ordentliche außlaugende / von

GOtt vorgeſchriebene Wege augewendet wer⸗

den . Ein groſſes vnd vnbegreifliches Werck
Gottes iſts daß der Menſch in Mutter⸗leib
wunderlich gebildet /nach Hiobs Bekaͤntnuͤß :

Cap . 1 . 1 . Du haſt mich wie Milch gemolcken / vnd wig
eg . Kaͤſe laſſen gerinnen . Du haſt mir Daut vnd

Fleiſch augezo gen / mit Beinen vnd Adern haſtu
mich zuſammen gefuͤget : Ceben vnd Woithat

haſtu an mir gethan / vnd dein Auffſchen bewah⸗
ret meinen Odem . Ein groſſes vnd allein Got⸗

tes Werck iſt / daß wir an dieſe Welt geboh⸗
ren werden / wie David ſolches bekennet :

galz . 6. Du haſt mich aus meiner Mutter Reib gezogen y

mein Ruhm iſt jmmer vor dir . Ein groſſes vnd

Gottes Vorſorg iſt es / daß wir in der Jugend
nicht verletzet werden vnd an dem Leibe Scha⸗

pals : 1 Den nehmen / dah GOtt ſeinen Engeln úber

vns befihlet /daß wir vnſern Fuk nicht an eiz

nen Stein ſtoſſen / daß ſie vns behuͤten/ auff
allen vnſern Wegen . Aber alles dieſes uͤber⸗

wäaͤget die Seelen⸗Bewahrung G Ottes in der

Jugend / daß dieſelbe nicht zu Grund gerichtet

werde . Daß man treue Vnterꝛichter erlan⸗

ge /



Beharꝛung . w

ge / die den Weg zum Himmel zeigen / vnd daß
man dieſelbige hore vnd auch folge . Rommes Par ze w

her / Kinder / hoͤret mir zu ich willeuch die Forcht
TE

des HErꝛn lehren / ver iſt der gut Leben begeh⸗
ret / vnd gerne gute Tage haͤtte ? Behůte deine

Zange fór Boͤfem / vnd deine Lippen / daß ſie

nicht falſch reden .
EE oA d t

Was hufft den Kindern nur groß Geld /

‘ Und viel Acter i den Felz
i

Wer ſie von Gort recht lehren laͤßt⸗
Der thut an jhn das allerbeſt/ ?

Das iſt das hoͤchſte Kleinod / daß wir zur

Seeligkeit vnterꝛichtet vnd gelehret werden

daß GOtt Kirchen vnd Schulen erhaͤlt/ daß
wir darinnen die Milch des Catechiſmi faſſen /
Chriſtlich leben vnd ſeelig ſterben lernen .

Der bereitet ſich recht wann er alſo in ſeiner e

Jugend ond Kindheit vas Wort ond Willer wes ma-
GOttes gefaſſet / daß er in begebenden Faͤllen

moni

ſich deſſen getroͤſtend mit David auf den ng .

Pſ . ſagen konne / wann dein ( in der Jugend ge⸗

| iernetes ) Wort nicht waͤre mein Troſt gewe⸗

ſen / waͤre ich vergangen in meinem Elend :

Der ſich alſo mit Schaͤtzen des Geiſtes vore

ſihet / damit er einen Vorꝛath nach dem andern

herauß nehmen koͤnne . Niemand leget einen

guten Grundy er bane Dann awch etwas u

E

—
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Frommer Chriſten

auff / thut ers niht fo hat er Spott davon ;
wer wohl aufaͤnget vnd nicht im Guten forts
faͤhret/ der hat vor Gott vnd vor der Welt eine

uͤbele Nachrede / vnd waͤre jhme beſſer daß
aget . 21. r Die Gerechtigfeit nicht erkennet haͤtte / als

daß er ſie erkennet vnd davon abgetretten .
Wieder klaͤgliche Fall der zu erſt mit Tugen⸗

den wohl⸗gezierter Menſchen Cains ond Ube
ſolons erweiſet / die zwar zu erſt wohl ange⸗

fangen / aber ſchaͤndlich zu jhrem ewigen Ver⸗
derben von dem Guten abgewichen ; Darumb
will Tobias ſeinen Sohn treuͤlich erinnert

haben / nicht allein wohl anzufangen / ſondern
Cob . . . Alch wohl zu mitteln / vnd endlich wol zu ſchlieſ⸗

ſen / wann er ſaget : Dein Leben⸗lang hab Gott

fór Augen vnd im Hertzen / vnd huͤte dich / daß
òu in keine Suͤnde willigeſt / vnd thuſt wider

SGottes Gebott . Iſt aber in einem Alter des

Menſchen ſeiner Selbſt⸗wahrnehmung noͤ⸗
thig / ſo iſt es in den Juͤnglings / Jahren ; Dann
da wallen vnd ſtreiten die Begierden in dem
Menſchen am allerhefftigſten ; Da wird offt

das rechte in Kindern vnd Jugendſahren an⸗

gezuͤndete Liecht / durch des Teuffels / der
Welt / vnd eigenen Fleiſches Verfuͤhrung zu

verdunckeln getrachtet / daß wonicht forde
y zider⸗



Widerſtand geſchiehet / gar bald / bald / der

Menſch uͤber einen Hauffen geworffen / vnd

das Liecht gar verloͤſchet wird . Da gehets
manchmal gar ſchlecht daher . Da ſehen ſie
als Wieder⸗/gebohrne dannoch in ſich das Ge⸗

ſaͤtz in jhren Glidern / das da widerſtreitet dem

Geſaͤtz in ſhrem Gemüth / vndmuͤſſen offt mit xom. . .

Paulo außruffen : Ich elender Menſch / werwird
mich erloͤſen von dem PCeibe dieſes Todes : Da

man ſolte Sinn vnd Hertz einig vnd allein zu
GOtt in dem Himmel erheben / fo will die

inwohnende Suͤnde nur jmmer davon abhal⸗
| ten . Da man folte fuben was droben ift 7
t wo Chriſtus iſt / ſitzend zur Rechten ſeines

Himmliſchen Vatters / fo ift man von Natur

zu Eytelem geneyget / lieben lieber das Leibli⸗

che alß das Geiſtliche / das Gegenwaͤrtige als

das Zukuͤnftige. Bald wird man angefoch⸗
ten jnnerlich / bald aͤuſſerlich / bald glimpflich /
bald hart vnd mit Macht / daß auff alle Weiß
vnd auff allen Seiten man zu wehren vnd zu
widerſtehen Vrſach hat . Wohl ſolten wir

nicht ſuchen die Luſt in der Welt / noch was

in der Welt iſt / aber da ſeynd wir leyder von

{
Natur dahin geneyget / daß wir das Schaͤd⸗
liche vor dem Nutzen/ Stuͤrtzende vor hiü

|

Beharꝛung .
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ga Frommer Chriſten
sas : Bewahrenden erwehten . Seynd nicht deß⸗

leg .
ſpegen die ſo ernſtliche Erinnerungen / Habt

nicht lieb die Welt / noch was in der Welt iſt /

dann alles was in der Welt iſt / iſt nicht vom

Vatter / ſondern von der Welt / vnd die Welt
awar , 4 Vergebee mie fhrer Ruf - Befihlet nicht Ehri⸗

ſtus ſich wohl vorzuſehen vnd zu huͤten. Hutet

euch / daß eure Hertzen nicht beſchweret werden

mit Freſſen vnd Sauffen / vnd mit Sorge der

Nahrung ; als daß die Menſchen ſich eine ver⸗

gebliche Hertzens⸗vergnuͤgung damit einbilden .
Wer der Welt Gebrauch nach / ſeine ge⸗

ſuchte Vergnuͤgung findet / achtet ſich gluͤck⸗
lich / je⸗mehr aber die Luſt reitzet / vnd die Er⸗

fuͤllung erfreuet / je mehr der Verluſt dem

Fleiſch verdrießlich fallet . Leyder ! bey vielen

ius Hertz tieff /eingeſencket auß dem Mund her⸗

vor bricht : =Ott verlohren nichts verlohren /
Muth verlohren halbverlohren / Gut verloh⸗
ren alies verlohren . Da weiß ſich der Menſch
nimmer zu finden vnd zu helffen . O groſſe
Thorheit ! O ſchaͤndliche Abtruͤnnigkeit von

der einmahl eingepflantzten Forcht zu GOtt !

Iſt jhnen dann entfallen was Paulus vor

einen nachdruͤcklichen Außſchlag gegeben :
milie ss Yb adre es alles fúr Dre / auff daf ih Chris

‘ Rum gewinne , Es ift ia in de Welt ales

RA
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gantz eytel / ond wer nach den dreyen Welt⸗

Goͤttinnen Augen⸗Luſt / Fleiſches⸗Luſt vnd
hoffaͤrtigem Leben greiffet / der greiffet ja nach
dem Schatten / nach Nichts . Was ſeynd die

ſo hoch⸗geſchaͤtzte Metall /Gold vnd Silber ?

roth vnd weiſſe Erde . Was Seyden vnd

Sammet ? der Wuͤrme Koth . Was Edel⸗

geſtein e des Meeres Außwurff ; Summa
alles Irꝛdiſche iſt ein bloſſe Geſtallt ohne Leib .
Vnd was huͤlffe es dem Menſchen ſo er die gan⸗ Matth . 1s,

tze Welt gewinne / vnd nehme doch Schaden an

ſeiner Seelen / vnd was kan der Menſch geben /
damit er ſeine Seele loͤſe . Vorgethan vnd nach
bedacht / hat manchen in groß Vngluͤck ge⸗
bracht . Es wehret nur ein kleine Zeit / vnd

hilfft doch nicht zur Seeligkeit .
Niemand haſſet ſichja ſelbſten / vnd erweh⸗

let das Boͤſe vor dem Guten . Ey warumb

trachten wir dann nicht in vnſeren kraͤfftigen
Jahren mit allen Kraͤfften das Gute zu beſi⸗
tzen ? Nun aber iſt niemand gut / als der eini⸗

ge GOtt / vnd fommet auch von niemand

nichts Gutes vnd Vollkommenes ohne von guol . .

—Ott / dem Batter des Liechts . Niemand

begehret zu haben einen eingebildeten Reicha
thumb / wie die Traͤumende zu beſitzen vermey⸗

nen / ſondern fanpafttigen
4 wer ift cucha;

Qij
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stim es . AG GOTT , Dag ift Der grófke Gewinn / wer .

Goteſelig iſt / vnd laͤſſet ſich begnůgen . Er iſt
pala . 1. nfr Hirt was will vns mangeln . Verlan⸗

gen wir Heriligkeit / Ach ſo ſuche man ſie jg

gaa : Nicht alh in vnd bey GOtt / id ERR vnſer
Herꝛſcher / wie herꝛlich iſt dein Nahm in allen

Landen . Wir haben Hernligkeit genug daß
wir Glieder ſeyn an dem Leib CGHriſti . Iſt
vnſer Verlangen daß wir moͤchten angenehm

ſeyn / ſo ſuche es bey GOtt / biſtu bey GOtt
in Gnaden / ſo muͤſſen dir die Menſchen auch

Ehi. s10 . 06 fie ſchon nicht wollen / hold ſeyn . Es ſollen
wohl Berge weichen ynd FHuͤgelhinfallen / aber
meine Gnade ſoll nicht von dir weichen / vnd der

Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen /

ſpricht der HErꝛ / dein Erbarmer . Wo iſt
Beſtand / alf in vnd bey dem Ewig beſtenden .
Weer alſo wohl anfaͤnget / wol fortfaͤhret/

inſuccku· der fuͤhrets auch endlich wohl hinauß . Wer

einen Weg wohl kennet der wohl gebahuet /
ſelbſten viel darauff gangen / laͤſſet ſich ſo bald /
weil er weiß daß er gut vnd zu vorhabendem

Ziel dienet / niht abfuͤhren/ ſonſten er zu bez

oͤrchten / er moͤchte auff einen Ab⸗weg durch
anderer Einrathen vnd folglich in die Irꝛe ge⸗

rathen . Wer in der Jugend fromb vnd ſei⸗

nen GOtt recht ins Hertz gefaſſet hat / y98 >
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harꝛet auch bif auffdas Letzte / wie das Exem⸗ |

i pel Hiobs troͤſtlich vorleuchtet / er wolte dann |

;
das Fundament darauff er bißher gebauet⸗

ſelbſien vntergraben vnd den Ruin befordern

Wer jung vnd im friſchenJahrendie Liebe Got -

tes gekoſtet / den erquicken erſt in dem Alter

die davonherꝛuͤhrend / erlabende Fruͤchte. Plu -

tarchus gedencket eines Egyptiſchen Vogels /
welcher mit zu⸗nehmenden Jahren jm̃er einen

beſſeren vnd lieblichern Geruch von ſich geben

ſolle / vnd je aͤlter er wird⸗ je lieblicher er ricz

(i che/ ſo daß er in dem Alter gar einen lieblichen
* Geruch von ſich gebe. Die Glaͤubige befleiſ⸗

fen fich ebenmaͤßig / daß ſie die angefangene

Chriſtiiche Tugenden ſe laͤnger ſe mehr ver⸗

mehren / daß ſie nicht allein im Leben zu jhrer

Seeligkeit ſich ſelbſt damit erfreuen / ſondern
auch nach ſhrem Tod ein lieblichen Geruch

gleichmaͤßiger Nachfolge von ſich geben ; daß

manmit Warheit alßdann ſage / das war ein

frommer Renſch / ein treuer Diener GOt⸗

tes / laſſet vns folgen ſeinen Fuß ſtapffen .
Dem alten Eleaſar davon in 2 . Macc . 6 . iſts Me a

ja ruͤhmlich daß er wolte lieber ſterben / alß L

ſchaͤndlich leben vnd ein ſchlimmes Gedaͤcht⸗

nuͤß hinter ſich lafen., o mih jimmer

; a $ hinun⸗
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hinunter / vnter die Erde in das Grab / dann es

will meinem Alt er uͤbel anſtehen / daf ih and fo
heuchl e . Daß die gesn gedenckenmuß / Elea⸗
ſar der nun 90 . Jahr alt iſt / ſeye auch zum Hey⸗
den worden / vnd ſie alſo durch meine Heucheley

verfůhret werden ; Daß ich mich ſo fuͤr den Leu⸗
then ſtelle / vnd mein Leben ſo eine kleine deit / die

uich noch zu Ceben hab / friſte / das waͤre mir eine

o ewige Schande . i l

Taass .a prah faget : Wann du in der Jugend
nicht ſambleſt / was wiltu in dem Alter Erndten .

Wer in dem Alter das Lob der Forcht des
HeErꝛen vnd die Ehre der Weißheithaben will

der muß ſie beyzeiten ſuchen . Quære adolet -
Cens , utere ſenex . Bewirb dich darumb in

der Jugend / daß du es in dem Alter gebrau⸗
Arob . . chen moͤgeſt. Die Ameiſſen ſeynd zwar kleine

Thierlein / vnd ſeynd doch kluͤger als die Weiſen;
ſie ſeynd zwar ein ſchwach Volck / dannoch ſchaf⸗
fen ſie jhre Speiſe im Sommer . Vnrecht ma⸗

chen es wie einer auß den ſieben Weiſen des

Griechen - Lands Thales , die es mit jhrer
Forcht —Ottes laſſen anſtehen / wie er mit

den Ehſtand geſchertzet hat . Weilen er in den

Ehſtand zutretten kein Belieben hatte / gab er

ſeiner Mutter die jhn in der Jugend darzu an⸗

hielte dieſe Antwort : Lempus nondum eſt ,
to Ti¢S

Taaa



Schartang —
es ſeye nochnicht Zeit ſich zu verehlichen . Da
er nun zu mehreren Jahren kommen vnd ſie

jhn wieder zu heurathen treiben wolte / ſagte ar
tempus non amplius etle , es ſeye nun nicht

mehr Zeit in den Ehſtand zu tretten / es ſeye zu

fang angeſtanden . In der Jugend war es

r zu fruͤh/ vnd in dem Alter zu ſpath . So

ſollen die Nenſchen mit jhrem Fromb werden

nicht ſchertzen / ſonſten moͤchtees im Alter

wann die boͤſe Tage kommen / jhnen gar zu

ſpath fallen . Vbergeben ſie die Bluͤte der jun⸗
gen Jahren der Welt vnd dem Teuffel / ſo moͤ⸗

gen die Hefen des Alters GOtt auch nicht ge⸗

faͤllig ſeyn . Gewoͤhnen ſie ſich nicht in der

Jugend —Ott zu gefallen / ſo moͤchte es im

Alter gar zu vngewoͤhnlich ſeyn . Dann wie pror z .

man einen Knaben gewoͤhnet / ſo laͤſſet er nicht
da von wann er alt iſt . Da man David des

Sauls Kleyder vnd Waffen wolte anlegen /

Sauls Helm auf ſein Haupt ſetzen / mit Sauls
Schwerd wider Goliath außruͤſten / ſagte erz

Ich bins nicht gewoͤhnt / ich kan nicht alſo gehen Sam r

in den Kleydern vnd Waffen / dann er hatte es

nicht verſucht / vnd legte es von ſich . Wann

die Menſchen nicht wollen in bluͤhendenvnd

maͤnnlichen Jahren trachten GOtt zu gear
: ooe CRW
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len / ſo kompt ſie alßdann in dem Alter es gar

ſchwer vnd ſelten an ; Woaber in der Jugend
vnd maͤnnlichen Jahren ein rechte Vergnuͤ⸗
gung vnd Vertrauen auff GOtt gepflantzet
vnd vnterhalten worden ; da iſt alßdann ein

befeſtigtes Außharꝛen in dem auch ſchwachen
Alter ; vnd trotzet man getroſt darauff / HErꝛ
wann ich nur dich habe / ſo frag ich nicht nach

Himmel vnd Erden . Wer will die Außerwehl⸗
te GOttes beſchuldigen / GOtt iſt hie / der ge⸗

recht macht / wer will verdammen ? Chriſtus iſt
hie der geſtorben iſt . Iik babe ceinen guten

Rampf getåmpffet / ih hab den Lauff vollen⸗

det / den Glauben gehalten / hinfort iſt mir bey⸗
gelegt die Rron der Gerechtigkeit / welche mir

der HErꝛ an jenem Tage der gerechte Richter

geben wird / nicht mir aber allein / ſondern auch

allen die ſeine Erſcheinung lieb hahen .

Auff ſolche Außharꝛung folget GOttes
ſichere Bewahrung. Beywelcher wirgleich⸗
falls nach Abtheilung des Textus ſelbſten

Dreyerley zu betrachten ; Daß nehmlich die

Bewahrung beſtehe ( ) im Kommen in das

Grab / Du wirſt im Alter zu Grab kommen .

( . ) im Einfuͤhren wie Garben / wie Garben
eingefuͤhret werden . Und ( . ) zu feiner Zeite

323p NIIN ingredieris in fepulchrum .
'

s

Zwey will Eliphas damit andeuten / derLith
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